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Amtlicher Theil.
Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Obersten und
hauscommanbanten der Hosburgwache Edmund O g r o -
dowicz als Ritter des Oldens der eisernen Krone
dritter Classe in Gemähheit der Oldensstatuten den
Nitterstand mit drm Prädicate M o n t e B e l v e d e r e
allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät geruhten
zu verleihen dem Landwehr-Aezirlsfeldwebel August
V e n d l , des lilsienländischen Landwehr.Schützen«
balaillons Mltwburo. (Pisi'w) Nc. 73. in Nnerlen'
nung der bei einem Schadenfeuer in Albona bethätig»
len Mithilfe an der Rettung mehrerer Kinder vom
Tude des Verbrennens sowie für die mit Lebensgefahr
verbunden gewesene Leitung der Löscharbeiten das sil<
bllne Verdienstkreuz mit der Krone.

Nichtamtlicher Tbeil.
Sechs Jahre in Bosnien.

Sechs Jahre sind nun verflossen, seitdem die
österreichisch - ungarischen Truppen nach aufreibenden
Märschen und erbitterten Kämpfen gegen die zahlreichen
VueriUabauden, Sarajevo, die Hauptstadt Bosniens,
im SUlrme einnahmen und Oesterreich-Ungarn demnach
in Ausführung der bet reffe», den Bestimmungen des
Berliner Vertrages die Verwaltung Bosniens und der
Herzegowina antrat. Per Zustand, in welchem unsere
Monarchie die ihrer Fürsorge anvertrauten Länder
übernahm, war ein geradezu desolater. I n den jähre-
langen Insurrectionstämpsen waren dieselben velwüstet
worden, die Bevölkerung, ohnehin anf einer liefen
Stufe der Cultur stehend, durch die ewigen Kriege
verroht, die Anhänger der im Lande lebende,, Reli«
giunsgenossenschaften auss äußerste gegen einander er.
billert. Mord. Raub und Plünderung waren auf der
Tagesordnung, die Anloriläl der Behörden vollständig
untergraben, die Hilfsmittel des Landes gänzlich er-
schöpft. Dazu hatte Oesterreich.Ungarn noch ß/g,n die
Antipathie der Mehrzahl der Einwohner anzukämpfen,
indem nur der katholische Theil der Blvölkciung
unsere Truppen als ihre Befreier mit aujiichtiger
Freude begrüßt halle, während die Muhamedlmer und
die Griechisch.Olirnlalischsl, im Lande mit Misslrauen
m»d Groll oder offener Opposition der Entwicklung
t»r Dinge entgegensahen.

Allein muthvoll und entschieden waren zuerst die
Organe der Militärverwaltung, später die aus der
Monarchie nach Bosnien und die Herzegowina berufe-
nen Beamten bemüh», Ordnung m das Chaos zu
bringen. Die administrative Emlheilung des Landes,
zumeist der unter der ollomanischen Herrschaft in
Uebung gewesenen folgend, die Organisation der
Aemter, die Ausdeckung und Einführung der unter dem
früheren Regime bestandenen administrativen, judiciellen
und steuerpolilischen Bestimmungen. Normen und Ge-
fetze erfolgte Schlag auf Schlag, die für die Beruhi»
gung der Bevölkerung und die Verhütung fernerer
Widerstände nölhigen Anordnungen wurden getroffen,
so dass mit 1. Jänner 1879 die Landesregierung für
Bosnien und die Herzegowina ihre Functionen beieits
in jenem Umfange und in jenem Rahmen aufnehmen
konnte, welche im wesentlichen noch heute ihren Wir»
lllngslreis begrenzen.

Wenn wir nun heule nach sechsjähriger Thälig,
keit unserer Verwaltungsorgane den Iustand der occu-
vierten Provinzen betrachten, so müssen wir mit Rück«
sicht auf die ungeheuren Schwierigkeiten, welche zu
überwinden waren, mit Befriedigung constalieren, dass
sich v eles, sehr vieles gebesseit, dass bei anderem die
Besserung angebahnt, mil einem Worte, dass das
Occupationsgrbiet auf dem Wege ist, in die Reihe der
civillsierlen Länder einzutreten.

Vor allem war es das Bestreben der Landes-
regierung. Ruhe, Ordnung und Sicherheit im Lande
einzusühren und damit die Grundlage gedeihlicher,
wirtschaftlicher Entwicklung und wachsender Wohlhaben,
heit zu schaffen, denn nur dadurch war die Bevölkerung
einerseits für die neue Verwaltung zu gewinnen, an-
dercrseits an einen gewissen Conservatismus zu ge»
wohnen, welchen mater,eller Besitz im Gefolge hat.
Wer nichts zu verlieren hat, wild sich eben jeder auf.
tauchenden Bewegung anzuschließen geneigt sein. Da«
Land wu,de von den zahlreiche,, ls durchziehenden
Räuberbanden gesäubert, durch Schaffung einer tüchli.
gen Gendarmerie dem Friedlichen Schuh und Förderung
Wncr Interessen garantiert, und heule erfreut sich
Bosnien und die Herzegowina einer wahrhaft idyllischen
Ruhe, welche nur selten durch da« Erscheinen einer
Räuberbande gestört wird.

Zur Hebung des Verkehrs mussten zahlreiche neue
Straßen angelegt werden, welche heute alle irgend be.
deulenderen Ortschaften mit einander in Verbindung
setzen. Die schmalspurige Bahn B>od.Sarajevo wurde
gebaut, und es ist nur eine Frage der Zeit. bis der
Schienenstrang die Save mit dem adrialljchen Meere

verbinden und eine das ganze Occupalionsgebiel durch-
querende Bahnstraße geschossen sein wird.

Das Bergbauwesen, in dem mineralreichen Lande
von hervorragender Bedeutung, nimmt über Anregung
des Vereins „Bosna" lebhaften Ausschwung, und auch
die Industrie beginnt sich langsam zu regen, um da«
Land wenigstens bezüglich der einfacheren Bedürfnisse
der Bevölkerung vom Auslande zu emancipieren.

Der Handel entwickelt sich bei dem ausgesproche-
nen Talent der Einwohner für denselben sehr rege,
namentlich die griechisch-orthodoxe Bevölkerung der
glö'heren Städte widmet sich demselben mit Eifer, und
es sprechen für den vollen Erfolg und den wachsenden
Reichthum der Kaufleute die eleganten und reichen
Bauten im modernsten Geschmack, welche sich in Sara-
jevo und Mostar m neuerer Zelt zahlreich erheben.

Aber auch die Landbevölkerung participiert an
dem Besserwerdtn der Verhällnisse. Freilich, die Agrar-
frage konnte bisher einer Lösung nicht zugesührt wer-
dln, nachdem vor der vollständigen catastral'schenjAus'
nähme des Landes und durchgeführten Einschätzung des
obendrein noch vielfach strittigen Grundbesitzes eine
feste Basis sür eine Orundeinlösung mangelt, auch vor-
läufig die Landesfinanzen trotz ihres günstigen Stande«
die Lasten einer solchen zu tragen kaum imstande
wären. Allein durch die ftricte Durchführung der Be.
stimmungen der Verordnung vom 14. September 185)6
über das Verhältnis zwischen Grundherren und Grund«
Pächtern, Bestimmungen, welche entschieden zu Gunsten
des Pächters eintreten, werden die Rechte und die
materielle Entwicklung d>s Bauers enijchiedenst in
Schuh genommen, und sehen wir dort, wo Fleiß und
Intelligenz die übliche Indolenz und das fatalistische
Abwarten des Eintretens günstigerer Zustände verdrängt
haben, unverkennbare und erfolgreiche Bestrebungen
des Bauernstandes sich oils der Abhängigkeit von
ihren Agas zu befreien und durch Erwerbung eigenen
Grundes und Bodens zu einem freien Vautrnstande
zu erheben.

Die Einwohner unter einander bringen sich im
großen und ganzen Sympathie entgegen. I n den
friedlichen Zeitläuflen hat man sich gewöhnt, die
guten Eigenschaften der Andersgläubigen zu achten
u»d anMrlennen. Die flüher zutage getretene Un-
versöhnlichkeit der Confessionen ist besserer Stimmung
gewichen, namentlich vertragen sich Muhameoaner und
Katholiken gut miteinander. I m allgemeinen bringen
alle der Landesregierung Vertrauen entgegen, und nur
der Muhamedaner trägt ein gewisses Misstrauen dem
Wehrgesehe gegenüber zur Schau, welches nach seiner
Ansicht feine Söhne dem Relig,onsgesehe entfremdet.

Feuilleton.
Die Meeresbraut.

«So! belet still, dass ihr nicht erweckt,
Hemnit eurer Thränen undnnlliare Flut!
Scin Schlaf ist gut,', o dieser Schlaf ist gut!"

Lenau.
..Die Großmutter an der Bahre ihres Enkel i ! " ,

Rü,zUch ^ah ich das Gemälde in der Kunstausstellung
5" W . . . Es hat mich tief ergriffen und eine Er«
'"tlerung an Selbsterlebtes wachgerufen. Das Antlitz
^er Greisin auf dem Bilde glich in seinem Ausdrucke
w'er Eudoxia. in deren Blick ich den stillen Wahn.
>'»>! eines versteinerten Schmerzes glühen sah!

Es war vor fünf Jahre», als ich, nach einer
'chweren Krankheit, Helgoland aufsuchte und dort rasch
d'e trostlose Lebensmüdiglcil insolae schrecklicher Leiden
M n e r Heiterkeil Platz machte. Ich fühlte das Blut
Ichneller durch die Adern rinnen, fühlte mit einem
^orte die volle Kraft und Gesundheit zurückkehren,
das machte mich wieder daseiniwarm.

Ein wundervoller Abend lockte mich einst zum
"ieere. Sinnend stand ich am Ufer und sah in die
""lesstehende Sonne. Es war ein herrliches Firhcnspiel.
°"s sich da meinen Blicke darbot. — Ich riss mich
"'.°llch von dem großartigen Schauspiele los und
"ayetle mich d.m Fischettörfchen. Vor einem der
vnuser herrschte ein bewegte« Treiben. Jung und Al l
" "a reich. Vlnmengaben in die Hütte. ..Ist da ein Kind
n no.usn'l»" fragte ich ein Fischelweib, das mit einem
W«M" '"^chen au der Hand eben in das Haus eilen

..Der armen Eudoxia zweite« Enkelkind!" lautete
die Antwort; dann schritt das Weib mit einem kurzen
Gruße an mir vorbei in die Hütte. Ich folgte ihr
unwillkürlich. Obwohl ich nie todte Menschen ansehe,
so zoq mich hier ein unbestimmtes Verlangen nach
der Fischerhülle. Was ich sah, bewegte mich tief!
Unter Blumen völlig begraben lag die Leiche eines
— Jüngling«. Schmerzlos musste der Tod das still
lächelnde Antlitz, umwallt von blonden Locken, geküsst
haben! Zu den Füßen des Sarges kniete eine Greisin
— aus dem wellen Gesicht starrte mich versteinerte
Verzweiflung an!

Ich konnte mich lange von dem erschütternden
Anblicke nicht trennen, der mir des Lebens Ziel aller
Z,ele. das Sterben, so schaltenreich vor d,e Seele
führte!

Als ich die Hütte verließ, folgte mir die Fischer«
frau. an welche ich vorh n die Frage gestellt. „Nun.
ist das nicht ein Jammerbild?" sagte sie zu mir. in-
dem sie sich eine Thräne von der Wange wischte. „Vor
einem Monate starb die arme Crescentia und heule
Harbuin — das ist zu viel selbst für ein starkes
Friesenherz! Solche Strafe hat Grohmulter Eudoxia
nicht verdient!"

..Strafe?" fragte ich. „Wofür?"
«Ach, da« ist rine lange, traurige Geschichte, die

sich nicht so schnell erzählen lässt; was sie enthält,
'ft nur Jammer!"

Eine Weile gienge«, wir stumm neben einander
hin, dann meinle die Frau: „ Ich muss nach einem

.der Vadchäuser und well bis hm noch ,in gnt Stück
Weges ist, so kann ich Ihnen in Kürze die Schicksale

l der armen Friesin mittheilen. Sie war, wie mir meme

Groheltern erzählten, einst ein stolzes, schöne« Weib.
das sehr früh den Gatten verlor, der ein braver Fischer
war. Eudoxia halle nur eine Tochter und diese wuchs
zur eisten Schimheit in Helgoland heran. Poch es
war ein grundeigenes Manchen, stolz. kalt. spöttisch
und namenlos eitel aus ihre Vorzüge. Als sie sich in
ihrem sechzehnten Jahre verheiratete, da hieß es all«
gemein, das wird leine gute Ehe geben, denn Pe-
reglina war durchaus nicht das Wesen, um sich mit
dem Lose einer Fischersfrau zu begnügen. — Wir
hatten recht, aus biefer Heirat erwuchs namenlose«
Elend! — Nachdem der kleine Harduin geboren wurde
und kaum einige Monate zählte, verschwand seine
Mutter spurlos aus Helgoland. — Man munkelte, sie
sei einem Grafen, der sie mit Llebesschwüren vethört',
in die große Welt gelolgt. nach der sie sich so sehr
gesehnt! I h r armer Mann verunglückte bald nachher
bei einem Fischsang; ich glauw. d>e Verzweiflung trieb
ihn freiwillig in den Tod! — So blltb oer unglück«
lichen Eudoxia »ur der Knabe. Sie machte die Schande
über ihre Tochter menschenscheu und einsam — bis
eines Tages ein Matrose, der mit einem sremden Sch'ff
nach Helgoland kam, ihr eln kleines Mädchen in das
Haus brachte." ^, >.

..O. ich errathe alles." siel ich der ^ M l e n A
rasch in das Wori. «Da« " ^ - Mao«5n ^ r A
Kind ihrer leichtsinnigen T«,ch<". d.e . n ^ n »
Fremde gestorbl" ^ ^ " . , „_ , . . meinte das i f ' s ^ " / W

. O sie sind s«7<"'? j "«„ l l .e nicht. da,s das «
we.b, - « b . . d.> s H ' W < ^ h^en streng aus ^

' " H ' l " ^ ^ . n c und ew eheloses Klnd ist uns em ?
Aeuel""So nahm auch Eudoxia lieber die N o M ° . t
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I m übrigen wird gerade das Wehrgesetz, mag man
über dessen frühzeitige Einführung denken, wie man
w i l l , ein mächtiger Bildungsfactor werden, und die
bosnische Jugend, während der Präsenzdiensizeit an
Ordnung und Reinlichkeit gewöhnt, sowie mit den
Bedingungen einer menschenwürdigen Existenz bezüg«
lich Wohnung, Kleidung und Nahrung vertraut ge.
macht, wird auch, nach Hause zurückgekehrt, den Keim
des Fortschrittes nicht ganz in sich verkommen lassen.

Eine segensreiche Thätigkeit, wie zu erwarten,
wurde auf dem Felde der Volksbildung entwickelt.
Das Schulwesen erfreut sich verhältnismäßig regen
Aufschwungs. Die Schaffung zahlreicher Volksschulen,
sowohl interkonfessioneller seitens der Landesregierung,
als konfessioneller seitens der einzelnen Religions«
aenossenschaften gibt dafür Zeugnis. Und wenn die
Zahl von beiläufig 9000 schulbesuchenden Kindern
beiderlei Geschlechts keine allzugünstige im Verhältnisse
zur Gesammtzahl der Bevölkerung genannt werden
kann, so muss man die Zustände vor sechs Jahren
sich ins Gedächtnis zurückrufen, um den dennoch großen
Fortschritt gegen früher anzuerkennen, der umsomehr
ins Gewicht fällt, als zahlreiche Muhamedaner an der
in den interconfessionellen Schulen vermittelten mo«
dernen Bildung participieren.

Um einheimlfchen Jünglingen durch Vorbereitung
zu höheren Studien einstige Verwendung in der Be«
amtencarriöre zu ermöglichen und in der Folge die
Veamtenstellen durch Landessöhne selbst besetzen zu
können, wurde das k. k. Realgymnasium in Sarajevo
ins Leben gerufen, welches im nächsten Schuljahre
schon mit der fünften Classe eröffnet werden wird
und welches bisher die besten Erfolge aufzuweisen hat.
I n Verbindung mit demselben steht das k. k. Knaben-
Pensionat, in welchem Söhne Einheimischer zum Ein-
tritt in die militärischen Anstalten der Monarchie
vorbereitet werden. Bereits befindet sich eine Anzahl
seiner Zöglinge, darunter mehrere Muhamedaner, in
verschiedenen militärischen Erziehungsinstituten Oester-
reich'Ungarns. um in Kürze dieselben als k. k. Ossi«
ciere zu verlassen.

Der beste Beweis, dass es der Landesregierung
gelungen ist, Verständnis für ihre auf das Wohl der
Bevölkerung gerichteten Bestrebungen unter derselben
zu erwecken, ist, dass diese will ig allen Anordnungen
der Behörden nachkommt, ist namentlich die pünktliche
und willige Entrichtung der Steuern. Der Bosnier
ist ein guter Steuerzahler, das ist eine ausgemachte
Sache. Selbst in den ärmsten Bezirken der Herze»
gowina, während des Ausstande« von 1882, wurden
über 90 Procent der Sleuerschuldigleit abgestattet, und
die Fälle gehören nicht zu den Seltenheiten, dass nach
der Ernte, etwa bis Ende Oktober, die laufende
Steuerschuldigkeit des Jahres in vielen Bezirken bis
auf den letzten Kreuzer abgezahlt ist, — gewiss ein
beneidenswertes Refultat.

Auch auf dem Felde der Justizverwaltung ent«
faltete die Negierung eine lebhafte Thätigkeit. Die
neue Strafprocessordnung, das neue Civilverfahren,
die Einführung der Advocatur, eines Handels« und
Wechselgesetzes folgten einander in rascher Folge, und
wenn die ungewohnte Gründlichkeit und Formalität
bei Führung von Processen die an rasche Procedur
gewöhnte Bevölkerung etwas irrit iert, so wurde durch
Ginführung von Vagatellgerichten mit Beisitzern aus
der Bevölkerung diesem Uebelstande nach Möglichkeit
abgeholfen.

So sehen wir denn auf allen Gebieten einen
mächtigen Schritt zum Besseren angebahnt, und bei
Vorurtheilsfreier Betrachtung muss man sich sagen,
dass in kurzem Zeitraume vieles geschehen ist, um die
occupierten Provinzen an den Segnungen moderner
Verwaltung und geordneter Zustände theilnehmen zu
lassen. Namentlich gebürt, unbeschadet der Verdienste
ihrer Vorgänger, den Männern, welche seit August
1882 an der Spitze der Regierung stehen, das un-
bestreitbare Lob, mit anerkennenswertem Verständnis
für die vitalsten Bedürfnisse der Bevölkerung nur solche
Institutionen eingeführt zu habe», welche dieser von
unmittelbarem Nutzen sind und sich von an abend-
ländische Muster angelehnten Utopien ferne halten,
ohne deshalb dem Geiste moderner Gesetzgebung sich
zu entfremden. Es wird nunmehr an der Bevölkerung
selbst liegen, sich dieses Streben der Regierung zu»
nutze zu machen.

Inland.
( A l l e r h ö c h s t e s Handsch re iben . ) Se. Maje»

stät der Kaiser haben an den Statthalter uon Ober-
österreich, Freiherrn u. Weber, das nachstehende Aller-
höchste Handschreiben erlassen:

Lieber Stalthalter Freiherr v. Weber!
Die vielfachen und rührende», Beweise von

Treue und Anhänglichkeit, welche M i r von der B<->
völkerung der Stadt Steyr und allen übrigen Ge.
meinden des am 19. und 20. August d. I . von M i r
besuchten oberösterreichischen Landestheiles dargebracht
wurden, habe Ich mit ganz besonderem Wohlgefallen
entgegengenommen.

Ich beauftrage Sie sehr gern, der treuen Be-
völkerung Meinen herzlichsten väterlichen Dank kund«
zugeben.

Steyr am 20. August 1884.
Franz Josef m. p.

( D i e W a h l c a m p a g n e i n S t e i e r m a r k . )
Vorgestern haben in der steirischen Städtegruftpe sowie
in den Handelskammern von Graz und Leoben die
Wahlen für den Landtag stattgefunden. Die Zahl
der Vertreter der ganzen Gruppe beträgt 2 5 , von
denen 19 auf die Städte und Märkte, 6 auf die ge«
nannten beiden Handelskammern entfallen. Gewählt
wurden durchwegs liberale Candidate«. — Der steirische
Großgrundbesitz wird erst am nächsten Dienstag, den
26. d. M . . an die Urne treten.

( G a l i z i e n . ) Wie aus Lemberg berichtet wird,
Hal der Landmar^chall D r . Zyblikiewicz die Mitglieder
des galizischen Landtage» bereits zu der am 2. Sep.
tembe^ stattfindenden Sitzung eingeladen. Auf der
Tagesordnung derselben steht in erster Linie die Hilfs-
action aus Anlass der jüngsten Ueberschwemmung, und
zwar hat der Landesausschuss einen Bericht vorgelegt,
welcher die Garantieleistung des Landes für die Ge«
Währung des Darlehens von 300000 ft. aus Staats-
Mitteln zum Ankaufe von Saatfrucht betrifft.

( U n g a r n . ) Die Stagnation auf innerem poli-
tischen Gebiete in Ungarn dürfte nur noch wenige
Tage andauern, da mit Ausnahme Ihrer Excellenzen
des Herrn Ministerpräsidenten von Tisza und der
Herren Minister Trefort und Baron Orczy zur Stunde
sämmtliche Mitglieder des Cabinets in der HauMadt
anwesend sind und ihre Ressortgeschäfte bereits über-
nommen haben. Auch viele Mitglieder des neu-
gewählten Abgeordnetenhauses sind bereits in Budapest

eingetroffen und suchen vorläufig durch den Besuch
der Parteiclubs sich über die Verhältnisse zu infor-
mieren. — Zwischen dem Reichs«Kriegsministerium
und dem ungarischen Communications-Ministerium isl
gegenwärtig, wie „Nemzet" meldet, ein Schriftwechsel
im Zuge, welcher die Uebernahme des Betriebes der
strategischen Bahn D u b e r l i n - B a n j a l nka durch
die Verwaltung der anschließenden Linie Sissek-Do«
berlin der köu. ungarischen Staalseisenbahneil zn»l
Zwecke hat.

Ausland.
( D e u t s c h l a n d . ) Berliner Meldungen besagn,

dass der an Bord des deutschen Kriegsschiffes „Move"
befindliche Generalconsul Dr . Nachtigall als kais. CoM<
missär an der wrstlifrilanischen Küste nördlich des
Congo auf den Besitzungen, welche der Hamburger
Fi ima Wörmann gehören, die deutsche Flagge auf<
gehisst und di? dortigen Besitzungen unter den Schuh
der deutschen Reichsregierung gestellt habe. „Die Äe<
sitzergreifung des bezeichneten Gebietes durch Deutsche
land — bemerkt die .Köln. Ztg." — ist nunmehr eine
thatsächliche und unabänderliche." Es handelt sich hier
um einen Theil der Kiiste gegenüber der Inscl Fer<
nando-Po. Die Firma Wörmann unterhält eine aus-
gedehnte und regelmäßige Dampfervcrbinduna. m i l M s l '
Afrika, insbesondere mit der Küste von Guinea. U»ler
anderem ist noch Ende des vorigen Monates aus
einem dieser Rhederfirmc» gehörigen Dampfer die unter
dem Befehle des Premier.Lieutenants Schulze vonl
47. Regiment stehende, von ber afrikanischen Gesell
schaft in Deutschland ausgerüstete Expedition zur Er-
forschung des Congo Gebietes nach Fernanoo»Po ge<
fahren.

( R u ss land . ) Vor kurzem hat Kaiser NlcxaN'
der I I I . die Rückkehr des polnischen Patrioten I a M
D o m e j l o nach Warschau gestattet. Die jetzige pol-
nische Generation verehrt in ihm einen der gefeiertsten
polnischen Veteranen; er war ein Freund Uun AdatN
Mickiewicz, und wie dieser ein begeisterter Kämpfer
für die Unabhängigkeit seines Volles. An der erste"
polnischen Revolution nahm er einen hervorragenden
Antheil. Fünfzig Jahre lang lebte er seitdem fern voN
seiner Heimat. Natürlich ließen sich's die Landsleute
Dotmjlos nicht nehmen, ihn, der heute ein 83jähriaer
gebrochener Greis ist, würdig zu empfangen. ^ ) ^
Warschauer Universität, die Gesellschaft, veranstalteten
ihm großartige Ovationen, an denen sich die ganze
Intelligenz betheilia.te. I n einer Abendgesellschaft, die
zu Ehren diese« Revowtionthelden vom Jahre 183^
im Salon von Sofie Chamentovska gegeben wurds,
war selbst der Erzbischof Popiel erschienen.

( B u l g a r i e n . ) Bekanntlich strebt der gewesen«
bulgarische Minister C a n k o u ein Compromise «'^
den Conservative« zum Zwecke des Sturzes des Ca-
binets K a r a v e l o v an und hat zu diesem Zwecke ein
Manifest erlassen. Dieses Manifest hat bis jetzt lein
erwähnenswertes Resultat gehabt. Das Manifest er'
mangelt der nöthigen Bündigkeit und überdies stchl
Canlov seit geraumer Zeit bei den Bulgaren im Oe-
ruch, ein Lügenbeulel zu sein. Die Opposition klag'
das Ministerium Karavelov an, die von letzterem frühel
immer vertheidigte Verfassung von Ternovo verletzt z"
haben, sobald es zur Macht gelangt sei. Man fragt
sich aber mit Recht, welches bisher am Ruder gewese^
Ministerium hat diese Verfassung nicht verletzt? D«e

auf sich: das Mädchen sei das Vermächtnis einer I u«
gendfreundin. — Hätte sie geahnt, was aus dem Ver-
leugnen ihrer grohmütterlichen Empfindungen werden
würde, sie hätte lieber die Schmach der Wahrheit er«
tragen! — Ihre Tochter sandte ihr wirtlich, wie sie
später, halb wahnsinnig vor Seelenangst, bekannte, die
kleine Crescenlia, als letzten und einzigen Gruß
ihres sündenbeschwerten Lebens. Peregrina starb ver-
lassen, einsam, im Elend! — — O, ihre armen
Kinder mussten die Sünden der Mutter büßen!" —

Die Fischersfrau seufzte lief auf. M i t Theilnahme
und Spannung sah ich ihr in das feuchte Auge. „Har-
duin und Crescentia," fuhr sie fort, „traten an einem
sonnigen Maimorgen vor die Großmutter und begehr-
ten glückstrahlend ihren Segen zu dem Herzensbund,
den sie geschlossen!"

..Mein Gott, die Geschwister!' rief ich tief
bewegt.

„Crescentia, da» zarte, reizende Mädchen, erlag
eine Woche später dem Nervenfieber. in das sie nach
den Bekenntnissen Eudoxia« verfallen war — Harduin
starb gestern. Der Gram tödtete den Jüngling. Die
Greisin ,st vor Schmerz ganz wirre im Kopfe, sie nennt
sich beständig „die Meeresbraut." Da haben Sie die
Geschichte der alten Friesin — und nun gute Nacht,
mein Weg geht dort hinüber."

Die Fischersfrau schritt rasch nach einem der
Gasthöfe, ich aber gieng. in ernste Gedanken versunken,
meiner Wohnung zu. Die Erzählung halte nnch tief
bewegt. Es gibt wohl kaum einen Menschen, dem
da» Schicksal nie seine unheilvollen Gaben, Schmerz
und Enttäuschung, auf den Lebensweg streuen würde
— aber ô schonungslos, wie bei der armen Eudoxia,

greift das Verhängnis selten ein. Den fol-
genden Tag fand das Begräbnis Harduins statt. Der
Sarg wurde auf ein Schiff gebracht, in das sich der
Priester und Eudoxia niederließen. Die Alte saß,
einer versteinerten Niobe gleich, regungslos neben der
letzten, engen, blumengeschmückten Behausung ihres
Enkels.

Die Sonne wob ihre hellsten Lichtfluten über den
Sarg, um den die grünblauen Wogen der See lustig
tanzten — in ihr leise» Murmeln mengten sich die
einförmig gesprochenen Gebete des Priesters.
Weiter, immer weiter trieb das Schiffchen der kräftige
Ruderschlag der Fährleute in das Meer hinaus. —
Noch wenige Minuten und alles war vorüber: dort,
wo man die Iünglingsleiche iu das Meer gesenkt,
blieb eine langgezogen^ silberhelle Wasserstraße zurück
— auch über sie hin rollten die grünen Wogen, wäh.
rend hoch in den Lüften eine Seeschwalbe kreiste.
Vielleicht trug sie auf ihren Flügeln des Jünglings
Seele in die sonnenbeglänzte Ewigkeit, wo, wie uns
der Glaube lehrt, keine Schmerzen, keine Täuschungen
daS Menschenherz banqe schlagen machen!

Den folgenden Murgen verbreitete sich die er-
schütternde Kunde in Helgoland. Eudoxia habe sich in
da« Meer gestürzt! Das also war der Sinn ihrer
Worte, sie sei die Meeresbraut! Der Schmerz, den
die Aermste in der Brust t r u g , er konnte wohl die
Sinne verwirren! — I h r Ende drängte mir die Ueber-
zeugung auf, dass es Menschen gibt, die nur zum
Ungliick geboren sind. — —

Der Anblick des Gemäldes weckte in mir die
Geschichte aus Helgoland.

H a r r i e t - G r ü n e w a l d .

3ean Loup, der Irrfinnige von Mareille«
Roman nach N m i l c R l c h e b o u r g

von Maz von Weihenthnru.
(105 Fortsetzung.)

Sichtlich bewegt bot der Marquis dem junge"
Manne die Hand.

..Nun, Herr Castora." sprach er, „so lassen S>e
uns Freunde sein."

«Sie machen mich glücklich," entgegnete der G ^
silianer.

«Sie ermuthigen mich, Sie auch um Ihre F r U " ^
schaft zu bitten für den einstigen Irrsinnigen vo"
MareiUe. sür Jean Loup."

«Ich werde Ihnen dieselbe nicht verweigern!"
«Ich danke Ihnen in seinem Namen. Jean Lo"p

soll demnächst in die Welt treten. Er foll in d "
Gesellschaft Aufnahme finden unter dem Namen, w "
cher ihm gebürt. Der arme Jean Loup wird "
nöthig haben, von Freunden umgeben zu sein. ""
treuen, ergebenen Freunden, und unter diese mocy
ich Sie zählen können, Herr Castora!"

„Und deshalb haben Sie mich aufgesucht?" ^
„Deihalb und noch aus anderen Gründen. ^

bedarf Ihrer . "
„Ich stehe Ihnen zu Diensten." ^
„Hier , wenn Sie nichts dagegen haben,

Ihrem Salon soll die Vorstellung Jean Loups s "»
finden." ,„ „

Der Brasilianer blickte seinen Besuch lwei
lascht an. ,«««eN

,.Vo,h?r sollen Sie den jungen Mam, " N "
lernen. Ich husfe, Sie werden mir da« Vergnüg
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Anklage beweist nur, dass die Verfassung von Ter.
nuvo den Sitten und Gewohnheiten der Bulgaren nicht
entspricht und einer Vervollkommnung bedürftig ist.

( F r a n c o - ch i nesisch er C o n f l i c t . ) Die
französische Regierung beschäftigt sich eifria damit, das
Elpediliollscorps von Tonking zu verstärken. So ist
am Montag bereits der Transportdampfer ^Rio Negro"
in See gegangen, nachdem er in Oran 400 Mann von
der Fremdenlegion und in Algier 600 Mann afnka->
nifche Tirailleurs u,,d 300 Ma»n leichte afrikanische
Infanterie eingeschifft hat. Der Dampfer soll qegen
den 21. September in Torking eintreffen. Die Nach.
richten au3 China selbst, welche im Laufe des vor-
«rstrigen Tages in Paris eingelaufen sind, sind nicht
migelhal!, die Hoffnung auf Forlbestand des Friedens
ungeschwächt zu erhalten. Minister Feriy hat dem in
Paris weilenden chinesischen Gesandten eine heute schon
ablaufende letzte Frist gestellt zur definitiven Annahme
der von Frankreich aufrecht erhaltenen Forderung von
achtzig Millionen Francs Entschädigung. Gibt China
nicht nach, so soll Admiral Courbet zum Vombardement
chinesischer Häfen schreiten und Ke.Üung durch den
Contre.Udmiral Üespöl dauemd besetzen lassen.

Tagesnenistteiten.
Se. Majestät de rKa i f er haben, wie der „Osser-

valore Triestino" meldet, filr die durch Hagel beschii
digten Bewohner der Gemeinde Kostanjevica 400 fl. ,
der Gemeinde Vojeöica 400 f l , , der Gemeinde Bresto«
vica und Umgebung 300 f l . , der Gemeinde Tomasovica
200 f l . und der Gemeinde Malidol 100 f l . zu fpenden
geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde
Wolfpassing im politischen Bezirle Scheibbs in Nieder«
Österreich filr die durch eine Feueribrunst am 10. Mai
1884 verunglückten Insassen eine Unterstützung von
400 ft. aus der Allerhöchsten Privatcasse allergoiidigst
zu bewilligen geruht.

— ( G r e e l y s P o la r. Cxpeb i t i on.) Lieute«
ncmt Greely hat einen Bericht über die von <hm be-
fehligte Polllr<Expedition erstattet, worin er sagt, dass.
soweit als Lieutenant Lockwood an der nordöstlichen
Grenze von Grönland vordrang, die Küste kein Ende
hatte, Lieutenant Greely glaubt nicht, dass der Nordpol
erreicht werden kann. sallii nicht alle bisher für un»
günstig befundenen Umstände sich für eine neue Expe.
dition. die den Versuch machen sollte, günstig gestalten.
Sollt? der Pol jemals erreicht werde«, dann ist er der
Ansicht, dass dieS nur über Franz.Iosef.Lano geschehen
kann. Er constatiert, dass das Bestehen eines offenen
Polarmeeres fast eine Gewissheit sei und der Beweis
dafür darin liege, dass das Eis in der Mitte des Win»
ttls aus der Mussel.Vai und von Spitzbergen treibe,
sowie ferner in dem von Dr. Pavy und Lieutenant
Lockwood im 82° 33' nördlicher Breite beobachteten
Polar.Treibeise aus dem Norden. Greely fügt hinzu,
dass seine Gesellschaft auf dem Rückwege vom Cop Sa»
bine viel zu leiden hatte. Die Temperatur am wärm-
sle» Tage war in Lady Franllin.Vai 52 Grad über
Null und am kältesten Tage «6 Grad unter dem Ge.
frielpunlte. Lieutenant Greely sagt. dass bei einigen
Gelegenheiten das Nordlicht so hell war, dass es seinen
t'genen Schatten warf.

— ( D i e A m e r i k a n e r ) sind unternehmende
Leute; ihr Erfindungsgeist und ihre Geschä'ftSlenntnis

umfassen alle Phasen des menschlichen Lebens. Von einem
Hotel für Selbstmörder hat mau schon gehört; das
Neueste jedoch ist die Einrichtung eines Locales, eines
türkischen Bades, in welchem bet runkene Gent«
lemen nüchtern gemacht werden. Der Eigenthümer
dieses Locals hält seine Bader die Nacht über bereit,
Herren, die „schwer beladen" spät nachts oder morgens
in sein Haus gebracht werden, müssen sich einer Badrcur
unterziehen, die sie nach Verlauf von wenigen Stunden
in den Stand setzt, wieder ihren Geschäften nachzugehen.
Leute, die beim Eintritt ins Haus sich nicht mehr auf
den Füßen halten konnten, sind binnen kurzem wieder
nüchtern und wohl. Das Haus ist allabendlich voll,
Nach einem linkischen B.,d werden die Patienten in ein
Schlafzimmer Lesühtt. wo sie sich auf Ruhebetten nie«
derllgen und fchlafen. I u einer bestimmten Stunde
werden sie geweckt, unter eine Douche gestellt und geheilt
entlassen. Mi t der Poesie des Katzenjammers ist es für
immer vorbei. Aber auch bei Tage ist dieses seltsame
Etablissement nicht ohne Kunden. Da kam kürzlich ein
junger Herr in die City. um sich auf dem Bureau feinen
Eheschein zu holen, denn noch am selben Abend sollte
er mit einer reichen Dame aus der Vorstadt Hochzeit
halten. Er war ein scheuer, furchtsamer Mensch und
suchte sich im Trinlsalon Courage zu trinken. Dort fand
er einen Jugendfreund, und was war natürlicher, als
dass sie die Wiederbegegnung durch „liyuoriuß up" feier»
ten! Schließlich hatten sie die höchste Mühe. den Schein
zu bekommen. Um 2 Uhr wurden beide betrunken in
einem Wagen in das Zodoi'inß.up-Etablissement gebracht.
Um 6 Uhr sollte die Hochzeit sein. Der Bräutigam hatte
alles auf dem Spiel, wenn er nicht vor der geil nüch.
tern war. Es war ein hartes Stück Arbeit, aber kurz
nach 5 Uhr wurde er von den Angestellten auf den
Bahnhof gebracht, nüchtern und würdevoll wie ein Ober»
richter. Echt amerikanisch»

— ( P r o b a t . ) „Sie wissen nicht, wie sehr ich
in letzter Zeit an Gedächtnisschwäche leide." — „'s gibt
nur ein M i t te l , I h r Gedächtnis dauernd zu klüftigen.
Leihen Sie mir 100 fl : Gläubiger haben ein gutes

Der Ieitungsdruck der Zukunft.
Seit mehr dcim fünfzig Jahren bcfchästigen sich die ver-

schicdensten, vom Erfmdnugsdrange gepeinigten Personen mit
der Lösung des Problems der losicnamitcu Schmaschine, nm
imttrlst derselben den Scch. der heute nnr durch manuelle Ar»
licit hrrgcslellt weiden kann. in drdcutcnd kürzerer Zeit gclic.
scrt zn nhalten. Die Methode des ohnedies nicht theueren
SchristschrnS ist heute noch dieselbe wie zu Zeiten Gutcnbcrgs,
während die Art des Drückens durch die Erfindung der Buch.
drnclschncllprcsse wesentlich fortgeschritten ift. Alle bic vielen
Versuche, bic bisher gemacht wordrii sint», blifbcn ref«llatlos;
d!c liailflss uilter Nufwcndlma. cnuimcn Schaisfiimrs aus-
Nclliigcltcn Srvmaschinen waren nupraltifch und nicht viel mehr
n!S cmc geistreiche Spielerei. Nun aber lesen wir in amerila-
mschc,, Nw0nr°pl),schm Fachzeitschriften eine Nachricht, die nicht
verfehlen wird ,n alle» Fach. sowie in den Kreisen der Iour^
nnl.sten nnd des ganzen gebildeten Publicums bercchiigtes Aul-
sehen zu erregen, nnd die. wenn sie sich in Hinkunft auch nur
zur ha stc vcrwirll.chcu sollte, grciguct ist. eine vollständige
-"evoüllion auf den. Gebiete des gcsammtcn ZcitunMucscus

So unwahrscheinlich nnd phnntnstisch anch einige« in den
Ausführungen deS ProMnnlen klingen man. so ist die ganze
Sache doch kc<n Humbug, denn der Projectant ist niemand
Geringerer, als dcr Echudrr der nach ihm bcn°nuten berühmten
ZcltuugKdruct.Mnschinc. welche in einer Stunde 80 000 Exe,,,,
plärr eines Journals riesigsten Formates zu drucken imstande
ist: Oberst Hoc. bcr Chef der weltberühmten Buchdruck-Maschi-
nelisabril von Hoc K Comp. in Newyorl. Dieser Mann geht
von der ganz richtigen Iocc au«, dass der Zcilungsdrucl nur
beschleunigt werden könne, wenn man die bisherige, allerdings

erweisen, am Donn«»tag bei mir zu speisen. Sie
werden noch einige gute Freunde finden, zum Beispiel
den Grafen von Violaine. Wir tafeln um zwölf Uhr,
doch bitte ich Sie. schon um zehn Uhr zu erscheinen.
°a eine lange Erzählung dem Dejeuner vorangehen
lo l l ! "

«Einverstanden l "
«Nun wi l l ich Ihnen mittheilen, weshalb ich

wünsche, dass Jean Loup in Ihrem Salon zum
erstenmal öffentlich vorgestellt weide. Unter der
Zahl der Einzuladenden befindet sich einer, welcher
weder bei mir noch in den Salons der Herren von
Violaine und Maurienne Aufnahme finden könnte."

«Und wer ist dieser Einzuladende?"
»Der Freiherr von Simaise."

. Pedro Castora machte eine Bewegung höchster
Ueberraschung.

«Ich weiß," fuhr Laaarde fort, „welcher Art im
gegenwärtigen Augenblick Ihre Stellung dem Herrn
° ° " Simaise gegenüber ist. Ich weih aber auch. dass
v .^hnen gegenüber gewisse Verpflichtungen hat und
"ls er e« nicht wagen wird. offen mit Ihnen zu

"techen. E i l t es ja doch rinen gew'ssen Wechscl —"
«Wie. mein Herr, Sie wissen auch das?"

l»d ' ^ ^ genug, dass ich davon weiß. Sie
Dn^Ü ^ ^ ^ " Baron ein. und er wird kommen,
ndm 3. '^ " ^ "icht alle«, was ich von Ihnen
t),n, - ^ "lochte, dass Sie Ihre Gäste zu einem
stimm/ " "b wir heute schon den Tag be«
Zlve <> S"aen wir zum Beispiel Sonnabend.

" -tage nach dem Gabelfrühstück bei mir."
'.Emvesstanoen!"

„Ich bin noch nicht zu Ende, Herr Castora. Ich
möchte als Beweis Ihrer Freundschaft von Ihnen
erbitten, dass Sie zu jenem Diner nur diejenigen
Personen einladen, welche ich Ihnen angebe."

«Ich habe mich Ihnen zur Verfügung gestellt
und werde thun. was Sie von mir forderten!"

„ Ich habe e« nicht anders von Ihnen erwartet.
Entweder mündlich oder schriftlich werden Sie also
den Freiherr« von Simaise einladen und am Don.
nerslag bei mir die übrige Gesellschaft auffordern,
am Sonnabend in Ihrem Haufe zu dinieren. Nur
fünf Herren werden Ihre Väste sein. Jean Loup und
ich nehmen nicht an Ihrer Tafel thei l !"

„Weshalb nicht?"
Herr Lagarde, wie wir den Marquis Paul von

Chamarande fürs erste noch nennen müssen, lächelte.
«Weil wir erst später kommen. Ich bitte S i r

iiberdieS, zu Ihren Gästen weder von Jean Louft
noch von mir zu sprechen. Herr von Violaine allein
wird um unsere Ankunft wissen. Allen anderen soll sie
eine Ueberraschung sein."

„ Ich weide mich in allem Ihrem Wunsche fügen."
„Ueberdies können wir später noch nähere Ein.

zelheiten besprechen."
«Ist es von Wichtigkeit, dass der Freiherr von

Simaise zugegen sei?"
«Ja, vom äußersten Belang."
«Gut, ich werde ihn morgen aufsuchen."
„ Ich kann also auf Sie zählen, Herr Eastora?"
«Wie auf einen Neuen, ergebenen Freund."
„ Ich danke Ihnen." ,

(Fortsetzung solgl.)

noch sehr junge, aber unserer raschlebigen Zeit doch schon
langwierig erscheinende Methode dcs Drückens vollständig be»
scitigc!

Schon seit Jahren beschäftigt sich Herr Hoe eingehend mit
diesem Problem, «nd er ist der Ansicht, dass es ihm in frei-
lich nul'cstimmtcr Zulunst gelingen werbe, eine Methode zu
ersinnen, durch welche mit Hilfe der Momentphotociraphic der
Zcitungsdrnck bedeutend rascher und besser besorgt werden
sott, als dirs gegenwärtig dnrch den Druck von Schrift ge»
schicht.

Es ist jedenfalls interessant, den Grunda.ed<mlcn, welcher
Mr. Hoc leitet, hier cin wrnig zu verfolgen. Er glaubt, dass
es möglich sei, wenn man ein Negativ von einer Seite eines
Vlaltcs herstellt, mittelst maschineller Vorrichtung in jeder hun-
dertstcl'Sccundc einen starlen Strahl elektrischen Lichtes durch
das Negativ zu wcrscn, welcher, indem er auf Papier fällt, das
sich von rinrr Nolle abwickelt und unter dem Negativ rasch
vorübcrgleilct, auf dicscm eine Wiedergabe des Nrgativs hervor'
bringt, nnd solcher Art in jcdrr Secunde einhundert Abdrücke
hervorbringen zu lönncn. Wenn dirs Eine möglich, meint Mr .
Hoe, was stellt sich dem entgegen, dasselbe Verfahren gleich-
zeitig auf bridc Seiten des Papieres wirscn zu lassen? Gelingt
dies, so fönntcn in einer Stunde A69 (XX) Exemplare einer Zei«
tuna, hrrgrsirNt werden, und da dic Fertigstellung eines Glas»
Negativs in unglaublich kurzer Zeit möglich ist. so könnten
sogar mehrere Maschinen Zeitungen mit derselben Rapibität
photographieren, und die ganze Arbeit würbe nicht einmal so
viel Maschinerie erfordern, als eine gewöhnliche Cylinder-
Maschine, welche blos; 300l) Exemplaxe in der Stunde druckt.
Heute schon leistet die Photographie Wunder mit dem neu er«
fundenen empfindlichen Papiere, indem sie Bilder in Vruch»
theilen einer Secunde lirsrrl, und täglich siebt man neue Fort»
schritte ans diesem Gebiete, und sei daher nicht ausgeschlossen,
dass dieses Papier in Zukunft so billig hergestellt werben kann,
dass es auch zur Zeilungserzrugung Verwendung finden könne,
womit das einzige Hindernis beseitigt wäre. was dieser An»
wcndung dcr Photographic entgegenstehe Hoc glaubt, dass
das Papier in dcn nächsten 20 Jahren ebenso im Preise sinken
werde, wic dies in dcn letzten 80 Jahren der Fall war, und
dass man zur Papicr»Erzeugung in nächster geil ein bedeutend
billigeres Material ausfindig machen würde, als der, gegen«
wärtiqc lhcncre Holzstoff ist.

So denkt M r Hoe. Nach dem gegenwärtigen Stande der
bereits das Wunderbarste leistenden Elektrotechnik, von welcher
vor einem Vierteljahrhundcrt unsere bedeutendsten Physiker
nuch lrinc blasse Ahnung hatten und dic höchstens imstande
waren, ein mangelhaftes elektrisches Licht mittelst Vunscn-Ele»
mrntcn zu erzeugen, und denen dcr Nuhmkorff'sche Funken-
Inductor nur ein höchst interessanter Experimcnticr<Apparat
zur Erzeugung von Lichtstrahlen in Oechlcr'schen Röhren ge«
wcsen. erscheint eine thcilwcisc Ablösung dcs Äuchdruckes durch
dic Photographie mit angewandtem elektrischen Lichte nicht un-
wahrscheinlich,

?ocal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s Gebur ts fe f t Sr . Ma jes tä t be»

Kaisers.) Aus Tschernembl schreibt man uns: Das
Geburtsfest unseres geliebten Kaisers wurde auch heuer
bei uns mit der gebärenden Feier begangen. Am Sonn-
tag wurde aus dem Stadthügel von dem aus Mitgliedern
der Stabtvertretung der ^kiol lu» ^'itüluick und
?0in,rti8. blkmdü, gebildeten Festcomili die Vorfeier
veranstaltet. Das Terrain, von welchem man die ent«
zückendste Aussicht genießt, war, der erhabenen Feier
gemäß, mit den Reichs« und den Landessarben und dem
Porträt Sr. Majestät be» Kaisers finnig beroriert und
hoch oben in den Lüften entfaltete sich das schwarzgelbe
Banner als Symbol, dass uns „Oesterreich über alles"
steht.

Nachdem der l. l. Vezirlshauptmann Herr J a .
gritsch, der das Fest mit seiner Gegenwart beehrte,
vom Feflconnte am Fesiplahe empfangen wurde, ertvnte
unter weithin dröhnenden Pöllersalven die Kaiserhymne.
Der Vorsitzende des Feftcomite's. Vürgermeifter Franz
Kus te r i i e . gab in lernigen Worten unter Verufung
auf den erhabenen Iweck dcr Feier den Gefühlen treuefter
Anhänglichkeit und Ergebenheit Ausdruck und schloss
seine Rede mit dreimaligem „Zivio" auf Se. Majestät
den Kaiser, welches von den dichtgedrängten FesUheil»
nehmern mit brausender Begeisterung erwidert wurde.
Volksbelustigungen. Gesang, eine Lotterie mit komischen
Gewinsten, gewürzt mit den launigen Vortrügen unsere«
hochgeachteten Lehrers und Pomologen Herrn Franz
S e t i n a , bildeten die Programmpunlte, bis mit ein«
brechender Dunkelheit der Feftvlah in feenhafter Ve.
leuchtung erglühte, Die Lanzlust fand ihre volle Ve-
friedigung, ein prachtvolles Feuerwerk, verbunden mit
unserem nationalen Kres, schloss bic Feier dieses Tages.

Am 18, August morgens war Tagreveille, um !1 Uhr
vormittags fand das feierliche Hochamt in der Psarr»
lirche statt, dem außer den l. l Staatsbeamten und der
Lehrerschaft mit der Schuljugend die Gemeindevertre-
tung mit einer Abtheilung unserer schmucken Feuerwehr
und eine große Menge Andächtiger aus allen Schichten
der Vevtjllerung beiwohnte, welche sich in inbrünstigen
Gebeten fllr ein langes und ungetrübtes Leben unseres
allcrgnädigsten Monarchen vereinigten.

So wurde Vinwi« uniU« ein hochpatriolifches Fest
bei uns gefeiert.

— ( Z u r W a h l i n I n n e r k r a i n ) Da»
Elecutiv-Colmlc des Clubs der nationalen «ba^^ i . - . ^
des lrainischen Landtages h°t an die W A " o ^ ^ .
bergLoitjch.Senoselsch.L^s-Fostr.z-r «S«5
gende Proclamation "l°sl>n' ^ « , a h l .,'nes Eurer
" Für den 25 »"«"^«'/^"«c °us<,eschneben, D.
Vertreter <»' ^ ' ^ ^ K " " W ä h ^ r s a m u . l u n g hat
f " l t " " ^ ^ , ? r . H Herrn Adolf Ob reza , Re chs-
" ' " ^ o r d n e t e n . Handelsmann und ReaMatenbchtztr
" V ' l . °'s Candidate,, aufgestellt. Dü5 gchiUztt
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Comite sieht sich der Aufgabe überhoben, die Verdienste
dieses Candidate« näher zu erörtern, da Herr Ob reza
sicherlich zu den beftbekaxnten. hervorragenden Patrioten
Innerlrains zählt. Das gefertigte Comite erwartet
daher, dass alle geehrten Wähler Innerlrains am
25. d. M. in Adelsberg ihre Stimmen auf Herrn Adolf
O b reza vereinigen werden.

Das Executiv.Eomite des Clubs der nationalen Abgeord«
neten des krainischen Landtages:

Peter G r a s s e l l i .
Präsident.

— ( G o l d e n e P r i m i z.) Morgen feiert der
hochwürdige Pfarrer in Podbrezje in Oberkrain, Herr
Jakob P a v l i c a r . feine goldene Primiz.

— ( D i e Reb laus . ) I n Laibach wird zur Ab«
wehr der Reblausgefahr eine Landescommifsion, die aus
sechs Mitgliedern bestehen wird. zusammentreten. Den
Vorsitz in der Landescommission übernimmt der Herr
Landesprüsident, weiters werden in derselben fungieren
der Secretär der l. l . Landwirtschaft8»Gesellschast, ein
Vertreter des Landesausschusses, ein Sachverständiger in
Reblaus«Angelegenheiten und zwei Weinbautreibende
vom Lande.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Das Insanterie-Regiment
Kbnig M i l a n von Serbien Nr. 97 ist gestern vor>
mittags aus Pola und gleichzeitig daS 19. Feldjäger»
Vataillon aus Triest hier eingetroffen. Wie die hiesige
Garnison, fo verlassen auch diese Truppcnkörper über«
morgen wieder unsere Stadt, um zu den Manövern
nach Obertrain abzugehen. — Das 4, Bataillon des In»
fanterieregiments Varoi« K ü h n Nr. 17 wird von Lai«
bach nach T r e b i n j e verlegt und am 30. September d. I .
dahin in Marsch gesetzt werden.

" ( M i l i t ä r - C o n c e r t . ) Gestern abends con»
certierte im Easinsgarlen die Musikkapelle des Insan»
terieregiments König M i l a n von Serbien Nr. 97.
Der Garten war bis auf das letzte Plätzchen beseht
und fanden die vorgetragenen Plöcen sehr lebhaften
Veifall.

— ( P r o m e n a d e . M u s i k . ) Morgen mittags
findet in der Sternallee Promenade»Musik mit fol«
gendem Programm statt: 1.) Marsch; 2.) Ouvertüre zur
Over «Anna von Landskron". von Abert; 3.) ,Die ersten
Curen". Walzer von Strauß; 4.) Marche aus «Flam«
beaux", von Meyerbeer; 5 ) „Pappacoda". Polla frany.,
von Strauß; 6.) „Passepartout". Polla schnell von
Etrauh.

— ( G e m e i n d e wähl . ) Vei der Wahl de» Ge«
meindevorftandes der Ortsgemeinde Gora. Bezirk Gott«
schee. wurden Karl Knaus zum Gemeindevorsteher. Georg
Knaus und Stefan Gornik zu Gemeinderäthen gewählt.

— ( T h e a t e r z u g Laibach — P r a z . ) Der
beabsichtigte Theaterzug von Laibach nach Prag muss
eingetretener Hindernisse wegen für heuer unterbleiben.

— ( K l e e b e r g s M e n a g e r i e . ) I m Laufe der
nächsten Woche trifft in Laibach Kleeberzs Menagerie,
die glößte der Welt. ein. Behufs Unterbringung dersel«
ben werden an der Lattermannsallee Buden gebaut. I n
der Menagerie befinden sich unter andern ein Nilpferd,
zwei Elefanten, ein Gorilla, fünfzehn Lüwen. fünf Kö»
nigstiger, mehrere Hyänen, ein Strauß, fünf Nillro«
lodile :c, Täglich werden zwei Vorstellungen, verbunden
mit Fütterung der Th'ere. stattfinden, und zwar die erste
um 4 Uhr nachmittags, die zweite um 7 Uhr abends.
I. Platz lostet 70 kr.. I I . Platz 40 kr.. I I I . Platz 20 kr.
Es werden sich auch die bekannten Thierbändiger Emma
Kleeberg und E. Grail producieren; dieselben werden
sich in den Käfig zu den Raubthieren begebcn und diese
zu verschiedenen Exercitien nöthigen,

— ( E i n rachesücht iger Holzknecht.) Der
im gräflich Thurn'jchen Holzschlage zu Kömel bei Blei.
bürg beschäftigte, aus Kram gebürtige 47jährige Holz<
lnecht Anton P e t r o v i i i war mit seinem Holzmeister
Anton Olipp wegen einer rückständigen Lohnforderung
in einen geringfügigen Wortstreit geratheu, der anschei-
nend ohne weitere Folgen endete. Es sollte jedoch wider
Erwarten anders kommen. Der über die verweigerte
Auszahlung erzürnte Petrovöic trank sich noch am selben
Abende mit dem mehrseitig geäußerten Vorsatze. den
Holzmeister durchhauen zu wollen, einen tüchtigen Rausch
an. I n der Nacht führte der rabiate Holzlnecht seine
Drohung thatsächlich aus, indem er, mit einer Holzhacke
versehen, in die Hütte eindrang, wo Olipp seine Schlaf,
statte hatt,, und auf den überrascht und wehrlos im
Vette Liegenden unbarmherzig loshieb, ohne auf dessen
Bitten und Hilferufen zu achten. Nachdem der Rasende
seinen Rachedurst befriedigt hatte, verließ er sein Opfer,
forderte einen in der Näh« ansässigen Besitzer zur Hilfe«
leistung bei dem Misshandelten auf und gieng sodann
direct nach Gleiburg. wo er sich dem Gendarmeiiepoften
stellte, der ihn dem Gericht« einlieferte. Der durch die
zahllosen Hackenhiebe fürchterlich zugerichtete Holzmelster
besaß trotz der erlittenen schweren Verletzungen noch so
viel Kraft, sich in eine nahe Kaische zu schleppen, wo
man ihm sofort ärztliche Hilfe verschaffte. Nach dem
ärztlichen Befunde hatte der Arme an verschiedenen
Kdrperstellen nicht weniger als 16 Verletzungen erhalten,
wovon drei als absolut lebensgefährlich. vier aber als
schwer bezeichnet wurden. Für sein Aufkommen ist oem<
nach wenig Hoffnung vorhanden.

1. Verzeichnis
über die beim l . k. llandespräsidium in Laibach eingelangten
Spenden für die durch Ueberschwemmung verunglückten Ve-

wohner von Galizien.
fi, lc.

Herr Dr. Philipp Zaplotnik, l. l. Nezirlshauptmann in
Stein 3 —

,. Oscar Rltter von Kaltenegger, l . f. Regierung«»
Concipist in Stein 1 —

„ Johann Steskll, l. k. Steuerinspektor in Stein . 1 —
,, Josef Potokar, l. k. Steuereinnehmer in Stein . 1 —
„ Emil IaneZii, k. l. Sleucramtscontrolor in Stein 1 —
„ Dr. Anton Binter, t. l. Vezirtsarzt in Stein . . 1 —
„ Dr. Johann Vaupotiö. Stadtarzt in Stein . . 1 —
„ Johann Troha. l. k. Nezirtssecretiir in Stein . — 50
.. Johann Dedevc, l. l, Postmeister in Stein . . — 50
„ Johann Mahlot, k. k. Bezirlshauptmann in Lal-

bach 3 —
., Dr. Karl Päuer, t. !. Vezirlsrichter in Ob«.

laibach 2 —
Stadtvorstchung Rudolfswcrt, Ergebnis einer Samm«

lung 3 90
Pfarramt St. Peter. Sammlung 1 35

Wcihkirchen, „ 3 70
Pöllandl, „ 1 30
gagrac. 4 —
Gutenfcld. ,. 1 11

Ttadtmagistrat in Laibach infolge Sammlung:
Herr Peter Emich 2 —
Fräulein Victoria Melzcr 5 —
Herr Josef Matcusche. Hausbesitzer in Laibach . . . 1 —

,. August Spoljari?, Kaufmann in Laibach . . , 50
„ Josef ssuschar. Hausbesitzer und Handelskammer-

Präsident in Laibach 1 —
„ Josef Ermacora. Kunstgärtner in üaibach . . - 50
,. Icrmann in Laibach 1 —
,. Roman Gramposchich, l. l, Gendarmerie»Major

in Laibach 1 ^
Frau Caroline Vayr in Laibach — 30
hcrr K'anz in Laibach 1 —

„ Phi'ipp Zupanc'ic', Baumeister in Laibach . . — 70
Frau Agnes Podlrajsel in Laibnch — 40
Herr Vrosch in Laibach - 30
Von der trainischcn Naugesellschaft in Laibach . . 2 —
Herr Peter Lahmt. Kaufmann in Laibach . . , . 1 —

„ Mühleisen in Laibach 1
„ Auer in Laibach 2 —
„ Hiischmann in Laibach - 50

Frau Schulz in Laibach I —
Herr Druslovic' in Laibach 1 —

„ Tschintt in Laibach 2 —
« Ranth in Laibach 1 —

Frau Gnezda in Laibach 1 —
Herr Julius Müller in Laibach 5 -

„ Gerber in Laibach 1 —
„ Pogainik in Laibach 2 —

Sammlung des Pfarramtes Marlafeld . . . . . 12 —

Summe 83 56

<A«nst und Arteratitv.
— ( „ F r a n k r e i c h i n W o r t u n d V l l d.") Merk»

würdigerwcise ist über „Frankreich" noch lein allgemein um»
fassendes W^rl erschienen, wir lennen wohl Paris, aber vom
übrigen Frankreich weih man im allgemeinen nicht viel. Da
wird es unsern Lesern interessant sein zu hören, dass jetzt ein
solches vielversprechendes Wert erscheinen soll. Es ist betitelt:
..Frankreich in Wort und Bild". Seine Geschichte. Geographie,
Verwaltung. Handel. Industrie, Production. Geschildert von
Friedrich von Hellwald. Mi t 455 Illustrationen. I n circa
50 heften ii 75 Pfennige. Nach dem uns vorliegenden Prospccte
über dasselbe lässt sich erwarten, dass der bekannte Geograph
Hellwald. der selbst lange Zeit in Frankreich gelebt und die
besten Unterlagen gesammelt hat, ein Werk schaffen wird. wcl-
chcs grohen praktischen Wert für den Beamten wie für den
Kaufmann, für jeden Lehrer, wie <ür jeden Militär haben wird.
Dasselbe soll in vier Theile zerfallen, in jedem Theile werden
die gröhcrcn Provinzen, wie die Normandie, Burgund, einzeln
behandelt. Die Ausstattung muss eine reiche werde», da 455
Illustrationen das Wert schmücken sollen, es wird im Verlage
der bekannten Firma Schmidt H Günther in Leipzig erscheinen.

— ( „ D i e Real is ten der großen W e l t . " ) Fürst
Mcsicrsly's Roman „Die Realisten der großen Welt" erscheint
demnächst in eleganter Ausstattung im Verlage von S. Schott«
laender in Bicslau. Dieses Werk des genialen russischen Roman»
schriftstcllcrs machte bereits verdientes Aussehen, als es im
Feuilleton der Berliner „National.gcitung" erschien; die deutsche
Buchausgabe führt es zum erstenmal der Lcsewelt in der Voll»
ständigkelt des Original«, vorzüglich übertragen, vor Augen.
Die Wirkung ist in dieser Form eine tiefe und nachhaltige. Die
verschiedenen Charaktere sind in scharfen Kontrasten nebcnein«
ander gestellt, die Schilderungen der menschlichen Leidenschaften
in ihrer ganzen modernen Raffiniertheit, der rücksichtslosen Ge»
nusssucht. der absolut nichtigen Blasiertheit des falschen vor-
nehmeu Wesens, dessen gelegentliches ostentatives Gutesthun
sogar al» eine Sottise und Blasphemie erscheint, der herzlosen
Koketterie, aber auch des echten weiblichen Seclenadcls, der ge»
feiten Tugend und Einfachheit reiner Sitten sind überwältigend.
Der Leser erhält ein volles Bild w,m gesummten Leben der
vornehmen Welt in einer frappierenden Unverhülltheit. er suhlt
sich durch die Macht der Darstellung gefesselt, fortgerissen in
dem Verlaufe der wechsclrcichcn Geschichte und bleibt in leb»
haftesicr Spannung bis zur endlichen Lösung aller Fäden.
So ist dieser Buchausgabe ein großer Erfolg in Aussicht zu
stellen.

Alle hier besprochenen Werke sind vorräthig oder werden
schnellstens besorgt durch die Buchhandlung von Jg . v. Klein»
mayr k Fed. Namberg.

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t r . n q .

Bad Kre.uth, 22. Auqust. Der Präsident der
O sterreichischen Gesellschaft vom Rothen Kreuze, Baron
Tmt i . ist heute morqeu« um 4'/<, Uhr hier verschieden.

Conftanz, 22. August. Der zn Ehrcn de« deut-
schen ui,d österreichischen AlvenvereinS veranstalteten
Festlichkeit wohnte auch Se. königliche Hoheit der Groß.
herzog von Vaoen bei, welcher, die Rede des Vor-
standes des Vereines erwidernd, einen Toast auf den
Kaiser Franz Josef und den deutschen Kaiser aus.

brachte, die in ihrer Freundschaft so fest zusammen-
stehen wie die Alpen, aus welcher Freundschaft der
Friede für die Welt erwachsen möge.

Constauz, 21 . August. Die Versammlung des
Aspenvereines beschloss, nächstes Jahr in Villach zu
tagen, und bewilligte eine Subention für die Erbauung
einer Hütte am Vlanzsee.

Rom, 22. August. Gestern sind in verschiedenen
Ortschaften der Provinz Bergamo 14 Erlrankungs-
und 3 Slerbefälle, der Provinz Campobasso 3 Er-
klanlunsts« und 6 Sterbefälle, der Provinz Como ein
Ellrankilngsfall, der Provinz Cuneo 12 Erkrankung»-
und 6 Todesfälle, der Provinz Genua 1 Todesfall,
der Provinz Mailand, und zwar in Lodi, ein Erkran«
kungsfall, der Provinz Parma ein Todesfall, der Pro-
vinz Turin 1 Erkrankung«' und 3 Todesfälle und der
Provinz Massa Carrara 9 Erlrankungs« und 4 To-
desfälle infolge der Cholera vorgekommen.

Par i s , 22. August. Zwischen Frankreich und
China ist es nunmehr definitiv zum Bruche gekommen.
Der chinesische Gesandte hat gestern Ferry die Antwort
seiner Regierung auf das französische Ultimatum über-
reicht; die Antwort lautet ablehnend. China verwei-
gert die Zahlung der Kriegsentschädigung und will
lieber die Gefahren eines Krieges übernehmen. Admiral
Courbet hat infolge dessen die Feindseligkeiten gegen
Futscheu begonnen. Cc wird in Tonling mehrere
Compagnien Marinefusiliere zur Verstärkung erhalten.
General Mi l lot bildet in Tonling ein Expeditionscorps
von 15000 Mann, das die noch im Besitze der Chi-
nesen befindlichen Festungswerke in Tonling nehmen
und in die chinesische Provinz Kuang-Si einfallen foll.

Paris, 22. August, nachmittags. I n den letzten
24 Stunden sind in Marseille 13, in Toulon 3, in
den Departements Hcrault 4. Nude 5, Gard 2 und
Ost-Pyrenäen 21 Personen an der Cholera gestorben.

London, 22. August. „Times" melden: Der fran<
Mische Consul in Peking zog die Flagge ein. Der
Schuh der Franzosen wurde dem russischen Vertreter
übertragen.

London, 22, August. (Reuler-Meldung.) Der
französische Viceconsul wurde von Beduinen im I n -
nern Arabiens gelobtet, als er von Nabul nach Nedjio
zurückkehrte.

Odessa. 22. August. Gegen den Gendarmerie-
Obersten Katlansly wurde gestern von der Tochter d<s
hiesigen Kaufmanns Kaliefchnaja ein Mordverfuch st.e<
macht. Mehrere Revolverschüsse giengen fehl. Die
Verbrecherin wurde verhaftet.

Verstorbene.
Den 22, August. Philipp Wisml, HafnergesellenSsohn,

I M . . Krakauecgasse Nr. 2 l . Fraisen. - Elisabeth Zazidli'l.
Fabrikarbeiterin, 70 I . . Polanastraße Nr. 19, Altersschwäche-

I m E p i t a l e :
Den 20. August. Marie Lustrel. Arbeiterin, 50 I-,

Wassersucht.

Meteorologische
3 ApR « « «.p

s 5° ft n i ^ B
^ _ _ _ ^ Z _ ^ ^ _ « " « ^

" ? U . M s s . ! 737.50 ^-14,2 O. schwach
22 2 „ N. , 736.50 ^-23.5 O. schwach zieml. heiler 0.00

9 ., Ab.! 737.24 ^-16.4 O schwach heiter !
Morgens Nebel, tagsüber wechselnde Bewölkung. Sonnen-

schein; abends nach 7 Uhr einzelne Regentropfen, dann ziemlich
heiter. Das Tagesmittel der Wärme 4- 18.(1'. um 0 4° unter
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . ^ a g l i ö.

Danksagung. >
Für den Ausdruck der allseitigen herzlichen W

Theilnahme während der langen und schweren W
Krankheit meiner innigstgclicbten Gattin, sür die W
vielen Vcwcisc inniastcn Mitgcfühles anlässlich ihres W
hinscheiden« sowie sür die zahlreichen schönen Kranz- W
spenden, sage ich. insbesondere de» j>. 5. Herren W
Äeamten. den Herren Mitgliedern der Wcmellide« W
Vertretung und des Sängerchorcö der äitalnica M
sowie der löbl Feuerwehr, den lieben Freunden W
aus der Umgebung, aus Markt'Tüffcr, Laibach. W
Rudolfswcrt, Stein und überhaupt allen, welche M
der theuren Todten am 2!.. d, M. das ehrende M
Geleile zur letzten Ruhestätte erwiesen haben. '»> W
eigenen und im Namen meiner Anverwandten dc>! W
tiefgefühlten, innigsten Dank. W

K r a i n b u r g am 22. August 1884. W

Dr. Eduard Schaunik. >

Mahstab l : 75.000, Preis per Nlatt 5>l) fr., in Taschens""'«
auf Leinwand gespannt ttl) lr .

3g. n. klemmM H Fell. Kamliergg MManlllllnzl
in AaibcllH.
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Course an der Wiener sörse vom 32. August 1tttt4. (N°ch drm 0^^^ 20««:««^
Ela«ts.«lnlehn>.

N«tlMl>!,l« 8>ib5, 81
Sllbecxule »1 55 l» l? l ,
l554n <°/, Vtaat»I°s« . »50 »l. 124 ?s.i1>5 l5
l»<!un 5.'/, »anz« 500 , 134 »0 1»5 I I ,
»»««« 5/» ss«»stel »00 , ,4» -144 —
»««4>'i Vtaa««l»ll . . i « l , ie» z5 10» 70
l«">« , . . «) , 1«8 50 1»» —
«»««.«enteAlchtlll l - P « G « . »l» - <1 -

^/» l )«f i . Golbrl»te, y«u«<«> . 10370 103 8t
"esteit. !N»ten«»te. steuersiei . »5 ?l. ,'0 55

lln«. wolbrent» »«/, . . . , l z z i o >22 ill!
' ? «',<> . . . . 9« 15^ 95 80
, PHp,n,entc 5°/, . . . . g» 0.1 b» »<<
, «i i jeub.Nnl. I l o f i . l . W . V . I4ll 75 1<3 l5
, Oftbahn.Pl lo l i i i l ten . . »z-Is. »« «o
. K l a » t « . 0 b l . (Ung. 0ftl>.) 1,8 5s> — -
. , v ° » 1.187« ,<>, ,0 II.» co
, P lH«i lN»«nl . k l0«fi.«.»v. 11475 H5 »s,

Vruudentl.. Obllgatlsnen
(für loa st.»,,»»,).

«'/»böbwllchl iog-5^ ^ . ^
»'/«««!<,! sch« 1<>150I<)I»0
» /« mtihillche 105-75 — —
^/« n<eder«ftelr,ichls^t. . . . i « - — , o « ' » b
°/»°d«l«ft«>rlelch!<chl . . . . ,04-50 10« —
" / , lUlrilch« 105— - —
5°/« lroatischl un^ s.'avonllch« . lvo — io« -
lV« sl^c!,l!ilt,iis4<! . . . . l b i . l « I 75

.»el», Wale
5«/, I«me»v<ll«lNana<« . . . lv i . - ?cl 5,0
5«,, nngarlsche I0 i ' .0 lc l<!"

«nbcre össentl. Nnl«hen.
Nonau.sien.'l'ole 5",, I00ss, . l l 55 : l ie- -
bto. »nl«ih« I«7«, ste»«<«< . 105-

«nleben b. Stadlssemeindc M<>n 10»-— loz!,«
«nlehen d. Gtabtaemeinb« Wien

(Elll'ci c>t>« «old) . . . . —

P,«m«»n-«nl.»>.«t«!>ta«ln.««<n »35 tĉ  l«5 co

Pfandbrief«
(fill,no «l.)

«odencl.all«. « f t « , . ^ / » - / . « ^ i , l l l i I « -
bto. ln «» , , <'/,'/« »'«0 97 ?c.
bto. «n k« , , «"/« . <»» bc »»—
dto. PlämitN>«chulbvt«lchr.«»/, l>7— l»7 50

Olst, Hysolbeleubanl IOj. 5'/,'/« >
Otft..un«. U«nl v« l . 5»/, . . 10l 9« l0 , »0

bto. , <'/,"/,. - '0l.'30 I00K0
bt«. , 4«/, . . »i»0 »^-

Una. »llg.V«bn>««<t'>ctit»gel.
in Pch in 5«I.vnl. z'/,'/» loi ?e I«»l»

Prl«rlt»tS. Obligationen
«Ulabtlh.MeÜbahn 1. «misfion tl.» 2c 108 ?U
Ntlt>inand«.iNorbb»hn in Vllb. 105 5.0 ic» —
ijlan,.?°<ef»Vahn 90— »0l0
^»loische «arl.l!udwia.!i»<,hn

<im 1««> »0« N. S. <>/,»/« - . !«0 IN 100 «
0tf i«». !»orbw«ftd»hn . . . 10» ?b 104 —
Victeillillger 37»^ b7 7<i

«eld w»l<>
Vtaa»«bahi, 1. «mission . . . 187 '« lg8 b'>
budbohn » »</, l «?5 l<5 ,«
> ' . *»°^ ' " ^ ^ " ' l "
Nnll»l»a»z.Vah» . . , »ß,.« «9 —

Plverfe ii»se
«lldttl-s- I'X' n 179 ,5 17,-75
«larv««ose <o N ^,._ „ _
4°/p DonaU-'Damvslil». uw ff , U5> li« U« -
kmbach« Pr«mlen.«nllhe>> ,a st. « ,s, « ls.
Osen» i<ose <u ft «150 .z 50
Palish.l»o!? <o fi 4o,s> « 7 5
««then » icu , . ^ l . « t s . ». 10 ft. 1 » — iz zc
«>!dolf»?ol« 'N n. . . . 1 , ^ . zg
Snlm.i»°se 40 fi, . . . .' ' l t -e« s.5-
Lt.»Oinui««l.'o!c <u ft. , . 4» ^s, ^ , 75
Walbficin^ose »'> N. . . . ' , » ,s. , » - .
wi,ibl<«<ilHtz.l!o<e ^u <l. . . »« ,s. ,9»s.

Uant. Nctlen

«ngIl»<lDlfl?rl. Van! «>o fi. . . ,0? »5 'b? 5l>
««nl.Veltlllchoft. Witner «0 fl . . I .
«antverein, Men«, ,00 <!. , , ,05,5 X.!-. s,0
«bncl..«nft,.Oeft.,00fi. V.4o>/, « 1 ,<. , , i 7b

«rdt..»Infi.. M« . Nn„. »00 fi. . l«5 5o!»el. —
Depofitenb^ «lln !iuu fi. . , . , ^ <.<>,»05 ^
««««ptt .V' f . !lliedc.i!st, ,<«>ofi. «„ , - «z» -
pypolhtlenb., öft. ,no fi. «n/ H. ^ . . . ! ,^.__
Länbclbanl «ft. üuv st. O. zo»/ «. -,yo z<, no 40
Oefteil.Ung. »an! K08--8«o —
Nnicinbanl luo ft i'^i <e'0! »c
V«l?ch,«ba»f »ll,i. lta fi. . ,t« - ! 148 52

Nctin» von IranOpnlt»
Nnternehmnngr»

>lbrecht«Vahu »«>n N. Vi lbn . — -
«lsslb.Hinm^n.»,?,,!»on«.y«s>, 178--. 17k 5c>
«usfi,,.Tepl, «»«^»'«oon.«»!. > — _
V«ym, »tolbbahn l5u « . . . l«4 — ,85 —

, «VeNbahn »<» fi, . . . — —
»»lchtlehrab« «ilb 500 ff «M, »>u — »5« —

, sil». «) »00 «, 151 l.0 18» 5«
Don« ' Damvll«>fi»hr« . «<>.

0estnr. 500 fi, s lll 53» — 5t0 -
Dr<,n»«!s,(»a<>Ä>l''? )«»Nff.^ 1?, ^ ,?, l>0
Dnr«Vob»nbachel <'s«c>0N, S.
«llsabttb'Vahn »oc» ». H31t. . . 2,100,»»» —
. Lin,«Vud«ei» »00 fi. . . , 5c,5 . zc,'. 5'̂
,VI»b.»Ii«l.IH.V,1»?««l>«fi,T, ,95«li»s.?5
»erbillanb»'«oldl», loo« ft. «M, «>»7̂  »3/1!
ssran»«I«<ts«V»du »00 fi. Sllb »0?'̂ K,»c>? ?b
»üllslirchto»»arc<eiVis,»00f:,5 »10 -»1»
»«lizltail.ilubwil!.« »oust. <l«, v»8 « »58 5«
»,a»»»öfia<der«.»H. «oust. ö.ill, ——
Nahlenbng.«!sti>.!, ^ 0 n. . . - -—
»«lchau»Ob»b. <llse,>b.,c»c»!,. y , it?-75 14» »b
Umbels,» Hzrnow,. Iafiu Tisen»!

bahli»«esell. «W N. «. w . . . 1»» — l!»0 50
eioyd, üft.'UNg., Til«ss 500fi.HH'. 5i» — 55,0 -
Oefte«. «orbwestv, »00 fi. Vilb. i?» ?5 173 55

bto. lUt. «> z»on Ntzilbss , i ?z—" , ,»5
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